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errnhuter und Methodisten in Bremen
Wessel Filege, erst errnhuter, annn methodistische: Laienprediger

27 Dezember 1849 wurde durch dıe erste öffentliıche Predigt des AUsSs
Amerıka zurückgekehrten Predigers Ludwig Sıgismund Jacoby dıe
» M1ISS10ON« der Bischöflichen Methodistenkirche Deutschland Vvoxn Bremen
aus röffnet Jacoby fand und Bremen viele offene uren (Janz
Siınne der Lehre und T  ung Kırche auf dıe m1issionarısche
Ausstrahlungskraft von a1len dıe der Verkündigung, der Seelsorge und
spater auch der Verwaltung SIN beachtliche Wırkung erzielten
März 1851 also erst eichlich ach Jacoby’s wurden der
Aste der Beauftragungen außer dem leıtenden Superintendenten und ZWC1
weıteren aus er gesandten » Missıiıonaren« ZWC1 »Colporteure« und
dreı »Gehülfen« en öpke und Ehrhardt Wunderlich stand
unter »Gehülfen« auch der Name 1ege

In den Bremer dreßbüchern essel 1ege als » Tonnenmacher«
aUSSCWICSCH Das hat der rage geführt ob ahen Weserstrand FAas-
SCT für Salzheringe und andere Nahrungsmittel hergestellt hat dıe durch

und Schiffahrt Bremen großer bestand oder ob JENC
» Tonnen« ojen herstellte dıe durch das Bremer 1onnen- und Bakenamt
VONn der Kaufmannschaft unterhalten Sıcherung der Weser Fahrrinne
ausgele und in jedem Herbst wieder eingeholt wurden

Eın ter Briıefumschlag, der sıch - als Notiz-Zettel VO: Empfänger be-
uftzft - Besıtz befindet, klärt diese Trage unzweıdeutig. Dıe arau
angegebene Anschrıiıft lautet »Herrn Küpermeıister 1ege ]«3 uDer-
dem ist 1ege C1INCT Senatsakte erwähnt als » Tonnenmacher-Amtsme!1-
StET« amıt ist SCINC Zunftzugehörigkeit zweıfelsfre1 gC.
essel lege als Mitarbeiter der Bremer nıtäts-Sozietä
Wıle vielen anderen deutschen Kleinstaaten bıldete sıch ersten Drıttel
des Jahrhunderts auch Bremen CIO! » Traktatgesellschaft« Man schrıeb
das Jahr 1821 als sıch der »Bremer Vereimn Verbreıitung kleiner christli-
cher Schriften« mıiıt entsprechenden Aufgaben bıldete Er stand unter dem
Eınfluß ı Prediger, dıe der Erweckungsbewegung ı der Hansestadt nahe
standen: ecorg 16 Trevıranus, Friedrich Mailet5 und Hermann MUÜül-
ler Aus dem »KErsten Jahresbericht I< des Vereıins der Druck e_
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schıen, WISsSen WIT, essel 1ege Kreis der Gründer dieses unfter AN-

gelsächsischem ınfluß stehenden, mi1issionarısch oriıentierten Unternehmens
éehörte.6 uch Johann Lürßen, der Anfang der 50ere der neugebiıldeten
methodıistischen Gemei1inde Bremen angehörte und e1in Grundstück ZU

Bau der ersten Kapelle schenkte, gehörte den Förderern des Vereımns. Von
Fıege ist vermuten, daß dieser eıt schon der kleinen Sozietät der
Herrnhuter Bremen angehörte, dıe 1793 mıt Mitghedern entstanden
WAarTtr

Im Kreıs der Bremer Traktatgesellschaft Anfang der zwanzıger Jahre
der englısche Kaufmann amue. ackson ganz Sınne methodistisch-mis-
s1ionarıschen Lebens und Arbeıtens aktıv Be1 seinem egzug VON Bremen
wurde neben seiner »wahren Frömmuigkeıt«, seiıner reichen »BErkenntnis des
göttlıchen Orts« und seiner »großen Ireue« besonders se1In »heılger 1ıfer
für dıe usbreıtung des Reiches Gottes«, also SE1IN missionarısches Engage-
ment, mıt Anerkennung und hc=‚rvoigehoben.7 Eınes der eindrucksvoll-
sten Kennzeıchen der Herrnhuter WaTl Jahrhundert iıhre Wırksamkeıt
1m Bereich der Weltmissıon. Be1 den Methodisten fand man einen hnlıchen
unkonfessionellen mıiss1onarıschen Eıfer, aber das Missionsfeld fıng schon VOIFr

der eıgenen Haustüre In der Person Von essel 1ege kamen beide
Straänge missionarıschen Wollens

Miıt ein1ıgen Turbulenzen WarTr 1im Dezember 1826 Bremen unter dem
Einfluß des Hamburger Kolporteurs und spateren Gründers des konti-
nentalen Baptısmus Johann Gerhard Oncken dıie GrSte Sonntagsschule ent-
standen. Pastor Trevıranus, der als Freund Wıcherns ebhafte Kontakte mıt
Hamburg unterhielt und in Bremen viel für dıe Entwicklung der Vereıminstä-
tigkeıt getan hat, versuchte dıe Arbeıt VOI Angriffen schützen und 1m SEe-
nat Freunde dafür finden. Eın Teil seiner Bemühungen bestand darın,
ber den Schulfragen mıtwırkenden enator Droste NSenat eine Eın-
schränkung der hoffnungsvollen Sonntagsschularbeıt verhindern, indem

dıe Vertrauenswürdigkeıit der Sonntagsschul-Mitarbeıiter hervorhob. Er
kenne ein1ge der Jungen Männer, dıe ehrenamtlıch und unfter Eınsatz
persönlıcher finanzıeller pfer ndern bıblısches Wıssen vermuitteln.
Als ersten nannte in seinem TI1C »den Tonnenmacher 1ege, als eiınen
sehr anständıgen, eınfachen Mann.« en 1ege wiıirkte auch der
Tabakfabrıkant udwıg och mıt Beıide gehörten der Bremer Sozietät der
Brüdergemeıine
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Im Frühjahr 1835 sandten »dıe Gehülfen Dıaconatsbrüder« der Bremer
Sozietät e1in CAreiıben dıe »Unitaets-Aeltesten-Conferenz« ach Berthels-
dorf, dem Sıtz der Verwaltung der Herrnhuter, In dem S1E ıhr Eıinverständnis
mıt einem Wechsel des Bremen bısher ansässıgen Reisepredigers Ru-
dolf Schippang rklärten Seimen atz solle ukunft » Br. Berking« eIn-
nehmen. ugus 1835 traf Johann Heinrich ONTa: Berkıng Bremen
e1In. Es seine erste Beauftragung als Dıasporaarbeıter, nachdem vorher
hordiener Brüderhaus Neuwıied und dort den Weinkeller besor-
SCH Dem Bremer Kreıis der »Gehülfen und Dıaconatsbrüder« g_
hörten dieser eıt auch Wessel Fiege und Ludwig och aN, deren Namen
einträchtig nebeneinander unter dem Schreiben finden sind. !} 7Zwel Jahre
späater ern Fiege VoNn Joh ehrmann die Aufgabe, dıe
Missıonsgelder der Bremer Sozietät dıe Zentrale weıterzuleıten.
»Heı1idenfest«, dem Epiphanmastag Januar e1INEs jeden Jahres, wurde
den Sozietäten eine Missionskollekte gesammelt, deren Jährlichen
Transfer vorwiegend gıng Darüberhinaus verwaltete Bremen Aelter-

Tiedemann ZUSammen mıt essel 1ege eine SC} die aus dem
Nachlaß der »sel. auVoigtländer« der Bremer Sozietät zugefallen
uch Gelder dem Zinserlös flossen Unterstützung der Missıonsarbeıt
ber 1ege ach Berthelsdorf. In einem Schreiben VO'  3 Februar 153 7/
teilte 1ege, mıt einer ersten Ankündıgung VoNn 137 1/2 Reichs-
thalern Gold, el dıe Zentrale offiziell mıt, jetzt die Aufgabe der
erwaltung dieser Finanzen aufgetragen SEL Der vVon Fiege Februar 1837
geschriebene Brief zeigte aber auch dessen miıissionarısches Interesse. HKr
wünschte darın, »noch vieltausende hinzukommen mögen Lo  S Se1-
NT Schmerzen «  13 In der Sozijetät herrsche »Hertzlichkeit und Liebe unfter
den Geschwistern 1... ]« schrıeb damals ach Berthelsdorf. geEWISSE
Ausemandersetzungen, die unfter den Mitarbeitern der Bremer Sonntags-
schule au  n wurden, auch Rückwirkungen auf das ıteinander der
Sozietät hatten, 1äßt sıch cht erkennen. Immerhin soll hier schon darauf
hıngewiesen werden, 6S später gerade zwıischen och und Fıege
folgenreichen Spannungen kam In den dreißiger Jahren scheınt aber och
ziemliıch problemlos gCcgangen sem, denn der Bremer Prediger er.  g
schrıeb Anfang 18358 dıe Unitäts-Direktion, der Sozijetät Brüder

10 AB Diıenerbla: Johann Heinrich Nra Berking (1.5.1803 2.2.1880).
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habe be1ı denen SC1H Herz ausschütten onne »| banl da ist besonders Lud-
W1IS och 1ege eyer P I« NEDNDNCH

Wessel 1ege seINErSEILS schıen m1t der mi1issıonarıschen Ausstrahlung der
Sozıietat unter der Leıtung ıhres Predigers Berkıng cht zufrieden SC1IHN Im
Frühjahr 18542 teılte der Leıtung der Herrnhuter mıiıt daß ande Voxn

Bremen Gebiet des Großherzogtums Oldenburg und des Könıigsreıichs
Hannover »sıch manches Häuflein erweckter Seelen erzugefunden hat
PE |<« Das fiındet sıch Schreiben voxn Prediger er.  g ach
Berthelsdorf bestätigt der sıch Februar 1543 ach Berthelsdorf gewandt
hatte Im Protokall des esten Konferenz he1ißt ber dıe achrıichten VO  n

Berkıng »dıe Arbeıt Bremen mehre sıch Voxn Jahr Jahr; schon Jetzt
sınd DF oder Plätze, welche zweymal des ahres besucht << A Fiegé sah
dıe Möglıchkeıit we1lıterer Ausbreitung ber weıl der Bremer Reiseprediger
Berkıng auch Preußischen und Appe TEISCH konnte

Teıl der rte der ähe Bremens besuchen ist » axn CIN1SC Stellen
hıs Sal nıcht ingekommen C< chrıeb 1ege dıe entrale Leıtung In
der Bremer Sozietat hat 1laln »schon se1t Jahren« dıe Angelegenheıt
besprochen jedoch ohne Ergebnis

Offensichtlich hatte Wessel 1ege sıch bisher intensıver als Berking
diese Kreise gekümmert, S1IC besucht und ı den äusern der änger DC-
predigt.1UE suchte ach Weg, dıe offizıelle Anerkennung dieses
Arbeıtsfeldes Voxn Seıten der Unıitäts-Leıitung bekommen, für den
Bremer rediger er.  g dıe Möglichkeıit C1INCT intensıveren Tätigkeıt dıie-
SC Bereich ermöglıchen In dem Zusammenhang rug den Wunsch
VOT den Bremer rediger durch dıe Unitäts-Altesten-Konferenz VOoNn der AT-
beıt Preußischen und Lippischen befreien »Unser Bruder Berkıng wıird
fürs Künftige Bremen und dessen we1ıliter mgebung vollauf thun finden
und wıird das Verlangen vieler UDNSCICI achbDarn mehr befriedigt werden
können << 1ege schrieb diesen Brief 1185 des Dıiaconats der hiesigen
Brüder SOcı1etät« und 1e0 ıhn von Fr Reimnemund gegenzeichnen Es ann
eın Zweıftel darüber estehen dieses missionarısche egen das sıch
dem T1 ausdrückt ist Punkt den 1ege Bremen 1LIMIMMNCI wıeder IN

eSpräc. brachte
Di1ie zentrale Leıtung der Herrnhuter ahm dıe Anfrage der Bremer auf

und suchte deren Reiseprediger Berkıng entlasten Man uberlegte dıe AAT=-
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beıt Preußischen den Dıasporaplan des nıiederrheinıschen eZzZiIrKs
integrieren. Da dort aber gerade dieser eıt e1in personeller Wechsel STal  -
gefunden hatte, wollte zunächst den ersten Bericht des dortigen Reıise-
predigers Oper bwarten Inzwischen INan ach Bremen mıt, daß die
Altesten Konferenz das Anlıegen der ansestädter »nıcht sogleich erfüllen
1m SCWESCH« ist, Berthelsdor dıe Angelegenheıt »aber
Auge behalten« werde, den Erwartungen »vielleicht F  1] ent-
sprechen können.«

nzwıschen gingen Bertheldor Cu«c Informationen dQUus Bremen e1n.
Wenn auch dıe verschiedenen » Versammlungen« und »Gesellsc!  s-Stun-
den« ach der arstellung des Predigers er.  g »Ziemlıch gul besucht WCTI-

den,« auch »eine ziemlich IcgC heilnahme für UDNSCTI Missionswerk« festge-
stellt werden kann, wünschte doch, »daß mehr 16 unfter den Socie-
täts-Glıedern SC möge.« Aus Bremen wurde einem rıef, den alle acht
Mitgheder des Dıaconats unterschrieben en und dessen Entwurf Von dem
(8  g nahestehenden udwiıg och gemacht worden Wal, erneut der
unsch einer Beschränkung auf Bremen und das Bremer mlan! mıt Ol-
denburg und Hannover ausgesprochen. ber dieser T1E6 macht auch Span-

iınnerhalb der Bremer Socıietät erkennbar; cht ohne vorsichtige
Selbstkritik, WIE die Protokoll-Notiz der Unitäts-Altesten-Konferenz, der
dıe Briefe besprochen wurden, erkennen lLaßt Der Protokollant notierte,

»daß der 7Yustand der OCIeLA seit einıgen Jahren gesunken und ZWaTr nıcht
1Ur der mancherley Mängel un Schuld WCRCN, davon s$1e sıch selbst bewußt Wwa-
ICH, sondern auch dadurch, daß die seıit einigen Jahren entstandenen chrıistlıchen
Vereine die sıch enden Privatversammlungen gläubiger Pastoren, bey dem
überhaupt CRC) gewordenen hrıistliıchen Sinn, nıcht ohne Einfluß auf die Societät
geblieben sind, indem manche sich er diesen Versammlungen gehalten hät-
<

Weiter wurde vermerkt: »Bey eiıner mehr speciellen Seelenpflege onNnne
jedoch offen, daß den biısherigen g4eln abgeholfen und dıe Gleıich-

gültıgen wieder werden möchten.«
Mehr Gewicht als dıe Notwendigkeıt der Freistellung für mehr m1Ss-

s1ıOonarısch oriıentierte Aktıvıtäten Großraum Bremen hat dem
Schreiben der Leıtung des Herrnhuter erkes der Wunsch, dıe rage der
Verheiratung des Bremer Predigers er.  g vorzubereıten, daß dıe
Bremer Mitgheder für »den nöthıgen Unterhalt« SOTSCH.

151 (Entwurf hne Datum).
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25 Ebd In Berthelsdorf wußte Man, daß Berking ine andere au als manche in der Bremer

führen, wıe AQus dem Protokoll der Unıitäts Aeltesten Conferenz
Ocı1eta hatten. Er WarTr daran interessiert, den Reisediens 1mM Lip ischen selber weiterzu-

entnehmen
ist. Dieses deutet auf ine unterschiedliche Kınschätzung zwıischen em TeMEeETr Dıiaconat
und ihrem rediger hın, dıe durchaus der Spannung beigetragen en kann.



Die Bremer WAaicH mıt der twor' vVvVoxn der Unitäts-Altesten-Konferenz
nıcht zufrieden. Das scheımint damıt zusammenzuhängen, daß der Hanse-
stadt dıe Entwicklung der Sozietät eher negatıv erlebt wurde Zaustand se1
»se1ıt einıgen Jahren gesunken« und bestehe der »herzliche UnscC.
derseiben wıeder aufgeholfen und UuNseCIC Tage erneuer'‘ werden mögen
[...]«26 Der Rückgang der Arbeıt wırd neben dem großen Arbeıtsfeld für den
Reiseprediger, das INan erneut eingeschränkt sehen möchte, diesmal auf
Bremen, das Großherzogtum enburg, das Önı1greı1c. Hannover, Stade
und »dıe hıesıge Umgegend« auch auf dıe gesamtkırchliche Entwicklung
Bremen zurückgeführt.

))[ die seıit ein1ıger eıt In hiesiger entstandenen christliıchen ereine
nicht ohne influß auftf dıe Societät geblieben L WOZUu noch ommt, daß VO  — e1l-
nıgen gläubıgen redigern Privatversammlungen, sowohl In ihren Häusern, als
auch außer denselben eingerichtet, dıe fast derselben Stunde gehalten werden,
w1ie olches auf unseTCIIN Saal geschehen pflegt und welche VO  - manchen er
besucht werden.«
Diıeser Brief sıgnalısıert fünfzıgsten Jahr der Bremer Unitäts-Sozietät

eiıne Krise. Das bestätigt auch das Protokoll der nitäts-Altesten-Konferenz
VO Dez 1842 Berkıng hatte sıch vertrauliıch einem Beıiblatt sSe1-
19(% etzten Reisebericht, »über se1ıne Verhältnisse dıe Societäts-Ge-
hülfen, und deren gegenseıtige Verhältnisse« offen ausgesprochen. anac. ist
1ın Berthelsdorf der Eindruck entstanden, daß CS unter den leıtenden Män-
CIN Bremen »axn der echten Uebereinstimmung ehlt« und dem Prediger
»durch Bruder Fıege’s schroffes Benehmen manches csehr schwer gemacht
wird.«  28 Berkıng hatte sıch cdieser eı1t mıt dem Gedanken der Auswande-
IUg ach er auseinandergesetzt, eine rage, dıe ihn Jahre vorher
schon einmal beschäftigt Diese Überlegungen mussen aber cht AaUuUs-

schhıeßlich AaUus den Problemen In Bremen erwachsen SCE1N. In Berthelsdorf
wurden dıe Heiratspläne Berkıngs begrüßt,29 die erheblich muıt den inner-
gemeımndlichen pannungen beitrugen. Berkıng aber auch SONS INan-

herle1ı robleme, die seinen Überlegungen der Auswanderung beigetra-
SCH haben mOögen. Er ußte miıterleben, W1e »Wiedertäufer sıch überall
eindrängten L  i ] «30 Auf seinen Reıisen, dıe VON Bremen aus unternahm,
wurde verschiedentlich verhaftet, weıl nıcht erlaubte Versammlungen
gehalten hatte uch VON Mınden aus wurde ach Bremen zurückgewıesen.

AB  5 153 T1E Bremer Diaconat Unitaets-Aeltesten-Conferenz
921843
Ebd

Ar Prot. 1842 1 FAa 1021847
29 Berkin heiratete ber e1'S!  c Al Febr. 184 / Marıe Auguste uüller als 1im Diasporadı-

Nst in eudıietendorf WIT'!
Gemeinnachrichten 1880, eıl 697 (Lebenslauf Berking);- Die rage, inweıiweıt

dıe Mıt lhıeder un Freunde der Brüdergemeine in der Dıaspora Anknu fungspunkte für
dıe Aus reitun Freikiırchen .g ist bısher N1ıcC untersucht, wurde ber wahrschein-
iıch ine ıhe von Verbindungen aufzeigen können.
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An einem andern Ort wurde »auf dıe Anklage der Geıistlichen hın verhaf-
C «, aber der Rıchter sprach ıhn fre1 und CI konnte se1ine Versammlung hal-
ten. 7u en diıesen Probleme kam och eine cschwere rkrankung, die dıe
rage seiner weıteren Wiırksamkeıt Yanz grundsätzlıch beı ıhm aufwarf.

Bemerkenswert ist 1ın dem Bremer Brief VOo Febr 1843 neben dem
1INWels auf dıie Stagnatıon der Arbeıt dıe Beschreibung des Verhältnisses ZUT

Landeskirche Dem ursprüngliıchen brüderischen Selbstverständnis entspre-
chend müßte INaln sıch ber dıe erweckliche Wırksamkeit, die Urc. dıe i11al-

cherle1 Vereinsgründungen Urc. Trevıranus, aber auch durch In Er-
scheimung getreten sınd, freuen, wollte doch dıe Sozietät mehr eiıne T gan-
ZUNg bestehenden Landeskıirche als eIne unabhängige Kırchenbildung
sSeIN ber NUun, he1ißt C5S, mussen WIT »bedauern, daß mehrere aufgenommene
Brüder und Schwestern nıcht WIssen, Wäas S16 UNSCICI Verbindung en
und ıhnen des eilands Weg und Werk mıt dem Brüdervolke unbekannt
ist.« Hınter dieser Bemerkung zeıgen sıch Elemente eiıgenständıger (Je-
meıindebildung.

Es ist unverkennbar, daß dıe Bremer SCIH eiınen Wechsel ıhres »AT-
beiters«, W16 INan damals dıe hauptamtlıchen Reiseprediger nannte, gesehen
hätten. Eın TUN! dafür WAaTl, W1e schon erwähnt, dıe angekündıgte Heıratsab-
sıcht des Bremer Reisepredigers Berking. Urc. diese Absıcht Warl Unsıcher-
heıt ausgelöst worden, denn daraus ergaben sıch Konsequenzen für dıe öhe
des aufzubringenden Gehalts und für dıe Größe der Wohnung, aber auch dıe
bısherıige Betreuung des Predigers UrCc. dıe ‘“Geme1jnde-Mutter würde sıch
dann gewiß andern. Im Zusammenhang dieser rage »können WIT nıcht
erwähnt lassen«, chrıeb INall besorgt ach Berthelsdorf, »dalß schon seıt län-

Zeıt, Urc. dıe verringerte Theillnahme UNSCICI Verbindung, dıe
Beıträge ZU außeren eSteNeEeN derselben bedeutend geschmälert worden
sınd.« Man WarTr ZUT Sıcherung des finanzıellen Bedarfs auf Zuschüsse aAUus

dem Voigtländischen Nachlaß angewlesen. Endlıch kommt Schluß des
Briefes heraus: Es ware »>wünschenswerth | WCNN der hıesıge Posten VOoNn

einem äalteren, erfahrenen Geschwister-Paar bedient werde ...< cht Miıt-
gheder des Bremer »Dı1ıaconats der Societät« en das Schreiben unter-
zeichnet, darunter auch Wessel 1TeDE. dem Berkıng der m1iss1ionarıschen Ar-
eıt 1m Umland VONn Bremen nıcht Aufmerksamkeıt schenkte In
Berthelsdorf hatte dıe Unitäts-Altesten-Konferenz den Eindruck SCWONNCNH,
»[... ] daß bDey dem Verhältnis, welchem Bruder Berkıng den Brüdern
des Dıaconats, namentlich dem Br Reinemund ste. eine
Wiıederherstellung des guten Vernehmens nıcht mehr hoffen teht.« So

31 Gemeinnachrichten 1880, CI 696 699 (Lebenslauf Berking).
151

AB  4 YAG Prot. 16.3.1843, 262
34 ABU, DAC Prot 16.3.1843., 260
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kam Bremen bald C1INCHL Wechsel Im Julı 1843 ZUS der chlıchte
Bremer Prediger ach Bielefeld ber auch unfter dem ETJohannes Ernst Menzel, der unter Schwierigkeiten gefunden wurde  3 und
SCINCH Diıenst erst August 1845 aufnahm kam CS der Bremer OCI1leLa!l
nıcht ECINCT Klimaverbesserung

Schon 1849 bat die Unitäts-Konfernz Ablösung Voxn dem Bremer
Posten Als schließlich 1850 urz VOI Abschıied Voxhn Bremen auf dıe
e1t Dıienstes der Hansestadt zurückblickte bezeıichnete S1C als
für das persönlıche Ergehen »besonders schwere e << Er ZU£ VO  - Bre-
1NCH ach Christiansfeld » ZUum Ausruhen« Dienerblatt
he1ißt Es hat AUS ganz verschiedenen Gründen CINC schwere Kriıse der
OzZz1etLa) gegeben Eıne deutliche Spannung hat 1850 erneut der rage
der ung für den NC erwarteten Prediger Merı1an gegeben ber auch
der tradıtionsreiche Versammlungsort Hause undsac.| ar. War

für C101 Gruppe der kleinen (Jeme1ne ZU Problem geworden Fınıige
wünschten C111 Verlegung des Saales andere WaICcCcH ganzZ sıcher daß dıes dıe
86-jährıige Mutltter Pundsack dıe ıhrem Haus dıe Versammlungen se1t 1806
erbergte, tief verletzen üuüßte In CINCIM langen Brief klagte Mentzel ber

SCWISSC  IN 1 Partheı, dıe eben und UDNSCICI orgänger Kreuz e  Ch
ist ]« Dabeı1 hat ganz offensıichtlich auch essel Fiege gemeınt. Lud-
W12 och dagegen stand ternen Streıt der Seıte Mentzels DiIie ande-
1C1I1 Dıakonats Mitglieder stehen dieser ach Berthelsdorf berichtet ))[ mmarnnn

sehr unter Br Fıeges Eınfl ](( Eıne empfindliche Enttäuschung ber
Wessel 1ege OmMm!'! ganz verschiedenen Zusammenhängen des Schrei-
ens us  TUC. Allerdıngs ist dieser »der erste CF das aup des
Dıaconats << daß der Sozietäat selber cht ohne Vertrauen gewirkt
haben kann

Am Schluß langen Schreibens Von Mentzel I1 dıe Ursache für dıe
letzte nttäuschung endlich klar Tage Nachdem schon vorher geschrıe-
ben »daß der Societät C1INC Cris1is bevorsteht« JetZ! »daß dıe
ıhm nachfolgenden Geschwister Merı1an das Kreuz Fiege?| nıcht
mehr haben welches uXNns ıhm auferlegt Warlr Ich glaube und hoffe CI-

siıchtlich daß dıie hıesige Socıietät nunmehr C1MN anderes Stadıum
ist VE ]« Was War geschehen?

»Es hat sıch näml SEIL CINMISCH Wochen hıer Methodisten-Prediger AUSs Nord-
amerıka Namens Jacoby eingefunden, welcher CIn großes 1Local leinen Saal| g-
miethet hat nıcht 11UT daselbst sondern uch anderen TtTeien wöchent]

35 ARU HA Prot 14 1843 131 ff
ABU 19 Bf 16a 2973 rıe Joh Mentzel nach Berthelsdorf v 1850

Dienerbla Johannes 1TNS' Mentzel (313 1800 verheiıiratet se1it em

ABU R.19 Bf 16a 223 T1 Joh Mentzel ach Berthelsdorf 25 1850
17 1837 mit Anna Nıcoline geb Wındekılde
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regelmäß  1gen Stunden Versammlungen hält HKr hat großen, ja ich möchte SCn
ungeheuren /ulauf und die leichten Mitglieder unseTeTr Socıjetät hängen 1hm
oder laufen Örmlıch nach, obschon sS1e nebenbe1 bis jetzt noch ASOTLE Ver-
sammlungen besuchen. Br. Fiege, eben jener erste elfer, trat sogleich miıt diesem
Methodistenprediger die innigste Verbindung und bietet Nes auf, sovlele als
möglıch VO  am UNSCICI Societätsmitgliedern für iIhn gewinnen En
Der Herrnhuter »Arbeıiter« Mentzel weı1ß auch berichten, »daß Br

1ege beabsıchtige, die Dıaspora-Wirksamkeıt der Brüdergemeıune auf dem
Land den Methodıiısten-Prediger übergeben.« Fıege E1 bereıts mıt Ja-
cCobDy »auf dem anı FSCWESCH« und der habe sofort » Un collegialısche Un-
terstutzung« ach Amerıka geschrıeben. Anfang DrIL se1 beabsıchtigt, In
Bremen eIne emeınde-Gründung vorzunehmen und die Wırksamkeıt auf
dem ‚anı begiınnen »|... ] dies wiırd cht ohne iıntluß auf UNsSCIC Socıle-
tat bleiben, da Br Fiege diesem Rumn, oder doch einer Umgestaltung ach
seinem Sınn immer gearbeıtet hat.« Hıer wiıird wıeder angedeutet, daß Fıege
dıe OCc1eta| eine andere ıchtung bewegen wollte Es kann sıch 1U dıe
stärkere Förderung eiıner miss1ionarıiıschen Dıaspora-Arbeıt Raum Bremen
gehandelt aben, dıie aber cht durchzusetzen vermochte. eTtz! ist der
oniflıkt auf dem öhepunkt, Von dem fragen muß, ob e1n pCI-
sönlıcher ist, der menschlicher nttäuschung begründet WAäT, Oder ob in
ıhm auch eiIne theologısche Saıte miıtschwingt. Dıese andere Seıte scheıint
cht NUur der rage der Bereıitsc ZUT Teilnahme der 1SS10N VOT der
eıgenen Haustür und unfter den Vomhn Rationalısmus enttäuschten Gläubigen,
besonders 1im Raum Thedinghausen, hegen, sondern auch der rage
ach dem Selbstverständnis der eigenen Gemeinde.

In der Sozietät gab CS Miıtgheder, dıe ach den polıtischen Veränderungen
wünschten, daß eine Konstituierung als »e1ne besondere Gememe« erfolgen
solle. Als Grund nannten S16 » |... ] sSC1 eın en mehr der Kırche,
werde rıngenden Bedürfniß, das heilıge Abendmahl mıt Gläubigen
Gemeiminschaft genießen.« Tatsächlich reichte dıe Bremer Sozietät 29
Julı 1850 e1in »Gesuch auf Anerkennung als moralısche Person« e1m ena!
e1n. Darın wurde ZU Ausdruck gebracht, >sämt!|. Mitgheder der OCcıletLa'
sınd hıer ansässıge Bürger, welche sıch uUunNnsern enen, den öffent-
lıchen Gottesdienst fleißıg besuchen und VONn Seiten UNsCICT Prediger mıt den
Sacramenten bedient werden.« Jener Flügel, der dıe Brüder-Sozietät als
eiıne WE auch 1n gewissem Sınn selbständige, doch inner-landeskirchliche
Gemeiminschaft verstanden wissen WO.  &, hatte sıch durchgesetzt. ber
muß doch eachten, daß Von den damals 64 Miıtghedern HUr 45 dıe Statuten
unterschrieben haben

40 ABU, 223 rief Joh. Mentzel nach Berthelsdor: 25.1.1850.
41 Ebd
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ınıge eı1ıt nachdem Johann Rudolf Merı1an ach CIHGE eıt des
Dıenstes als Anstalts-Inspektor und anschließender krankheıtsbedingter Ru-
hezeıt Au dem holländıschen e1S 27 Marz 1850 ach Bremen kam be-
richtete ber dıe CUu«Cc Gememdeordnung und das Verhalten der ıtghe-
der ach Berthelsdorf inıge en cht unterschrieben weıl S1IC C1INC Iren-
Nung VONn der bestehenden Kırche wollten S1e werden aber trotzdem der
Oz1leia bleiben » Nur der frühere Gehülfe Br 1ege und dessen TauUu en
ıhr Ausscheiden AdQUus UuNsCTCI OCI1leTlLa!l angeze1gt banl << Das Ausscheiden Fıe-
CS aus der Sozietat wird erstmalıg Brief VOIN 7t Febr 1850 6C1-

wähnt udwıg och bemerkte diesem Schriutt des langjährıgen 1Larbe1-
ters »Wır leben jetzt eıt der Sıchtung, welche UNsSeCEIC OcıleLia seıt
ıhrem Bestehen cht erlebt hat<< > Merian konkretisierte das und schrıieb
vOoxh dem »unverkennbaren Eıinfluß« den dıe »große Thätigkeit« der entste-
henden Methodistengemeıhunde auf dıe OZzZ1leLal insbesondere auf JEHC dıe dıe
atuten cht unterschrieben en SCWONNCH hat nsgesam klıngt der
T16 er1ans aber be1ı weıtem cht verbıttert die CcCAreıben
Vorgängers Mentzel Er weıiß TOLZ der Schwierigkeiten dıe Bremen
cht erwartet hatte berichten

RE beznnd TINGTE Versammlungen besonders Sonntag, zahlreıich besucht werden CC

Als 1ege der methodistischen Gemeınnde Fuß gefaß SC Merıi1an
die Brüder-Zentrale nach Berthelsdorf » DIie VOT1SCIL Jahr eingeführten Statu-
ten en dıe gufe Folge gehabt daß SIC dıie Aussonderung erjen1ge: Mitgheder
bewirkten dıe 1Ur MI1 halbem Herzen be1 unserTeT Verbindung en Sıe en
sıch die hiesige Methodistengemeinde angeschlossen die für NSeTITC Stadt-
prediger keine angenehme Erscheinung ist CC

Schließlic folgt C1M etzter INWEIS auf 1ePC, der nocheinmal darauf
hiınlenkt daß sıch umfassender 1ı den Dıenst der Gemeiıinde einbriıngen
wollte als dies der Bremer OzZ1letLa!l eı1ıt möglıch WarTr Merı1an
schrieh

»Unser ehemalıger er Fiege hat be1l den Methodisten das gefunden WasS

be1 uns ange vermiılte 111a hat ihm dıe Stelle 1nes Hilfspredigers gegeben Als
solcher bereıist auch das and und bewirkt allerdings durch Bemühungen
da Yal manche isherige Freunde unserIrecer Brüdersache siıch die Methodisten
anschheben <

Daß 1ege schon VOTI dem egınn der methodistischen Tätigkeıt manche
Dörfer und Ansıedlungen VOI den Jloren Bremens bereist hat ze1g C1ih kle1-
NEes Predigtbüchlem dem VOIN stertag 1849 bıs Z nde des Jahres

ARBU Dienerblatt Johann Rudolf Merı1ian 17972 (31 1800
ABU R.19 Bf 16a 229 TIe MerTtian v 10 1850
Ebd DD TIE Ludwig och nach Be  elsdorf Z 1850
Ebd 2729 TE MerTt1ian 10 1850
Ebd 231 116e Mert1i1an 11 1851
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also bis ZU Kommen der Methodisten, folgende rte vermerkt sınd Schan-
endorf Wulmsdorf en Embsen (2mal) Egıpten,
Thedinghausen, Tarmstedt, Grumstrich, Daverden und Hemelingen. Eın
spaterer Vergleich mıt den Ortschaften, dıe O} ach dem Übertritt den
Methodisten aufsuchte, kann Aufschluß geben, inwıeweıt Fiıege dıese Kreise
der Gläubigen den Methodıisten führte

Dıe e1] der Bremer Sozietät fand bald wıieder eIne ruhigere
29 Junı 1856 konnte unfter der Leıtung des Bremer Predigers Ludwiıg Müller
e1In Betsaal eingeweıl werden. Es andelte sıch e1INe Erweıterung
des tradıtionsreichen aals Hause Pundsack amıt der geschichtlı-
chen Entwicklung dıe Kontinuität wıeder sıchergestellt, denn bereıts 1806
hatte dıe Wıtwe Hannıng dıe Sozietät ach einer csehr schwierigen Anfangs-
phase als e1Ine Art Hauskreıs aufgenommen. Ihre Tochter verheiratete sıch
mıt Johann Tanz Pundsack Der heß einen kleinen Betsaal in das Haus e1IN-
bauen, dem dıe Sozietät Jahrzehnte zusammenkam. Diıeser Saal War DUn

600 Thaler unter finanzıeller Beteuligung einer S  zahl Von Freunden der
Sozijetät erweıtert und TNEUETNT'| worden und 1856 Benutzung
Selbst eiIne kleine rge. fand sıch in diıesem häuslıchen Kirchsaal. Dıe
»Arbeiter-Geschwister«, dıe ach der Krise von 1849/50 aus dem Haus AUSs-
SCZOLCH WAaICH, bezogen 1855 wıeder dıie Wohnung ar Der Friede
War wıieder hergestellt.

uch das kıirchliche Selbstverständnis der kleinen Gemeımine WAar bıs
Einweihung des aals ge.  ar »Eıne Brüder-Societät,« SLAan! dem
gedruckten Eıinladungsbrief > Jubel- und Eimnweihungsfeste« lesen,

»1St nıcht Kirche und will durchaus nıcht se1ın L Sıe ist eine Gemeinschaft VO  —
Gläubigen der Kirche, die sich, unbeschadet der Wirksamkeit ihres Predigers,noch unter besondere Seelenpflege der Brüdergemeine gestellt hat, die ihnen des-
halb Arbeiter sendet, welche ihnen auch besondere Erbauungsstunden halten
Kine Brüder-Societät gehört also gewissermaßen der evangelischen Kırche und
der Brüdergemeine a denn beide ernähren S$1e geistlich.«
Die Stichworte >Gemeiinschaft VONn Gläubigen«‚ »besondere Seelenpflege«und »besondere Erbauungsstunden« weıisen auf wichtige inhaltlıche Aspektedes Aulftrags einer Sozietät der Miıtte des Jahrhunderts hın dıe S1e6 als

eIne inner-landeskirchliche Gemeimnschaft pflegen möchte
Davon unterschied sıch das Selbstverständnis der methodistischen (rie-

meınde jener e1ıt beträchtlich. Jacoby mietete übrigens durch die Ver-
miıttlung eiINnes Herrnhuters den geräumıgen oberen Saal des Krameramt-
hauses, dem heutigen Gewerbehaus Es handelte sıch das herrliche frü-
ere Gildehaus der Tuchhändler, das och heute den schönsten Beispielenbremischer Baukunst zwıischen Renatissance und Barock zahlt Jacoby suchte
cht den halböffentlichen Betsaal, sondern Jenes Gebäude, dem die

49 SIAB, 1T.1.aa.18
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Handwerker AUus und en gıngen, deren Säle ıhnen beı Festliıchkeiten diıenten
und deren Fassade VOoNxn Justitıa, erKules und 1Inerva bekrönt WarTr Als
diesen Saal, der für ein1ıge hundert Menschen alz bot, Abhalten seıner
Gottesdienste mietete, außer seiner eigenen Tau och eın methodi-
stisches Kırchenglied der Stadt, außerdem 1Ur ein1ıge bısher erst füchtıg
kennengelernte »Freunde«. Er gıng seInem m1issıionarıschen chwung das
agnıs der größten Offentlichkeit e1n. Tatsächlich der Saal e1m ersten
Gottesdienst der Methodıisten der hoffnungslos überfüllt Jacobys
Predigttext unterstrich das 1e]1 seıner Wırksamkeıt »CGott wiıll, daß allen
Menschen geholfen werde l ]« (1 Tım 2,4 Da geht cht
»Seelenpflege« und »Erbauungsstunden«, sondern 18S10N unter (Jje-
tauften. Das »allen Menschen« erworbene unıversale Heıl gehört dıe Miıtte
der ber auch ıhren Rändern gehört 6S die unübersehbare Of-
fentlıc.  €e1!| Als Anfang 1850 dıe EersSte Predigt-Fihale Buntentorsteinweg
eröffnet wurde, mıietete Jacoby sıch 1m » Weißen Roß« e1In, das als eıne der
uDelsten Spelunken bezeichnet wurde. Senator Albers chickte unaufgefor-
dert ZU Schutz VON Jacobys Gottesdiensten einen »Konstabler«. In einem
anderen Vorort Iud Jacoby dıe orftbewohner die Schule e1In, dıie dıe me1l1-
sten Von ıhnen Jahrelang besucht hatten. Methodistische Predigt fand cht
hınter ZUSCZOSCHCH (Gardınen sSta)

essel lege itglie der methodistischen (GGemeinde
Unter den deutschsprachigen Methodıisten in Amerıka, UrC. deren Inıtiative
Jacoby ach Bremen gesandt worden Wäl, erschıen Januar 1850 CRn Be-
TIC ber dessen Ankunft iın Deutschlan: Darın wurde mıiıtgeteilt, Ja-
coby bereıts Taktate drucken 1e0 und be1ı dem Bremer erleger und Druk-
ker Joh. eyse Verhandlungen ber dıe Herausgabe e1INESs Sonntagsblattes
geführt hat Diıese Aktıvıtäten wurden mıt dem Satz kommentiert: » Wır ha-
ben nıe aran gezweılelt, daß der Methodismus asseIDbe für dıe deutsche
Natıon sowohl alten Vaterland, als 467 1m Land thun WIr W16 für
dıe englısche Natıon gethan hat, WCNN WIT 1Ur dıe uns wıederfahrene na
Gottes recht benutzen und bewahren.« Dıe Herausgabe eINeEs SOonn-
tagsblattes 1ın Bremen erfolgte ab 31 Maı 1850 Eınıge Tage vorher WarTr erst
dıe (Gemennde gegründet worden. Der 1C. des methodistischen otfen In
Bremen ist auf »dıe deutsche Natıon« gerichtet. Das ist cht der Geıist der
»Stillen 1m Lande«, der dıie eutsche Erweckungsbewegung mıtgeprägt hat,
sondern dıe ynam einer mı1issionarıschen TC

essel 1ege, der csehr früh VON der Brüder-Sozietät dıie entstehende
methodistische Gemeınunde We  selte, stand cht VOTI der ernalıve zweıer
Gemeıiunden mıt gleicher Zrelrichtung, sondern und das WarTr aufgrund seliner
Erfahrung In der OZzZ1leta! ausschlaggeben VOT einem alternatıven theologı-

Der Christliıche ‚pPO10 SI deutschsprachıige Wochenzeıtung der Methodistenkirche in
Amerıka (incinnatı 18 07 Bericht AUS Deutschland
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schen Konzept Es EeIT. dıie rage ach dem Selbstverständnis der Kırche
dıe innerhalb der Sozijetät kontrovers diskutiert wurde und dıe rage ıhres
m1iss1onarıschen Auftrags dıe 1ege ahrzehnt hındurch » Diıaconat«
der Bremer Herrnhuter diskutiert und SCIHNCHL Eınsatz für dıe Kreise der
1TWweEeCKten Bremen herum praktızıert hatte

Dıie Kontakte zwıischen dem methodistischen Prediger Jacoby, der
NOov 158549 Bremen angekommen WäarTr und der ursprünglıch Bremerhaven
mıt den vielen Auswanderern ZU Schwerpunkt SCINCTI Arbeıt machen WO
und den Herrnhutern ntstand usammenhang der Suche ach
Saal dem der Amerıka Rückkehrer predigen wollte Jacoby schrıeb rück-
blıckend ber sıch selber

» Beim Besehen 1A16 Lokals er die Baptısten ihre Versammlungen g-
halten hatten welches aber höchstens fünfzıg Personen Tassen onnte wurde
Mi1t ANCT Famıilıe ekann!:! die der rüder-Societät angehörte und die einlud
Sonntagabend be1 ihnen zuzubringen da mehrere christliche Geschwister sıch
BaYı bendessen be1 ihnen versammeln würden CC

Diıese egegnung fand Dezember Dezember hatte Ja-
coby och Brief acher geschrıeben hoffe kom-
menden Sonntagabend SCINC erste re halten können. Der 1INnwWeIls auf
den den Saal ahlenden Mietpreı1s 1äßt erkennen, daß e1 N1IC.
JEHNC Begegnung 1 Kreıs der Brüder-OZzZ1etal gedacht hat ° Heıinrich uel-
SCH der ı Frühjahr 1851 als methodistischer Prediger VON Amerıka ach
Deutschlan:! gesandt worden und viele Jahre engster Arbeıtsgemeın-
cchaft mıt Jacoby und 1ege stan weı1ß SCINCH Erimnnerungen berichten,
dal3 essel Fiege SCWESCH SCH, der J5 zgcoby der abendlichen egegnung

Dezember 15849 eingeladen hatte °°
Nner. der Brüdergemeine gab CS se1t den agen des Grafen /Zin-

endorf die Unterghederung der (jememmnen verschıiedene Arten Voxn Kleın-
UDDCRH:; »Banden«, »Klassen« und »Chöre«. Dabe1 WAarTr C1N Grundsatz der

SE  Orgamsat10n  _  Yrn Männer und Frauen unterschiedlichen Gruppen angehör-6 Der Bericht C11NCS Teillnehmers der Begegnng Dezember vermıiıt-
telt das Bıld C1INCS Chors der verheıirateten Männer Er schrieb ber
Stellung der Bremer Sozietät

»| bannn hatten MIL Brüdern C1INe Verbindung, alle Wochen Inmen
kamen un:! uns erzählten VO  u der 1iebe unseTesS Herrn uns un NSCcCrIN näch-
sten Kreisen wieviel C1in jeder erfahren hatte da WaT denn gerade Bruder

51 DIie ITste baptıstische Gemeinde Bremen sich 1845 gebilde'
Jacoby: Geschichte des Methodismus I1 Bremen 1870 7255

tTief Jacoby v 1849 In Christ! Apologete 1850
Voigt Heinrich Nuelsen In BB

Heinrich Nuelsen: Erinnerungen Aus den fünfziger Jahren. In Christl Apologete 1898, TAL.
Hans rıstoph Hahn Hellmut Reichel: Zinzendorf und die erIrnhuter Brüder, uel-
len. Hamburg IL, 25() ff
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zusammenkamen mMI1 NSC} en Br Jacoby bekannt geworden un: lud
ihn C111 NSCIC Gesellschaft ommen <<

Jacoby habe sıch ber die Einladung Teiılnahme dem en!
zunächst zurückhaltend geäußert, SIC aber dann doch ANSCHOMHMMNCH. _ » Der
16 Br Jacoby enutzte diese Gelegenheıt, und machte uUuNXs mıt der Ord-

GE Methodistenkirche bekannt,<< wiıird ı dem Bericht weıter mıtge-UBEeıilt Es ist cht ausgeschlossen daß damıt JEHC Fragen des kırchiichen
Selbstverständnıisses verstärkt wurden dıe sıch der Diıskussion nnerhalb
der OZzZ1l1eLa) nıederschlugen In der eıt des polıtischen MDTrUuCHAS WarTr

aktuell ber das Bıld C1INCI staatsunabhängıgen Kırche sprechen der dıe
Kırche alle iıhre NDNEICH Angelegenheıuten selbständıg regelt WIC dıe
Herrnhuter auch VON Anfang getlan en en dıesen Fragen dıe
durch dıe Revolution VO  > 1848 aufgeworfen ‘9 gab auch erhebliche
nerkirchliche Probleme Eınen Höhepunkt ı Bremen löste der ratiıonalhıste
rediger Rudolph Dulon mıiıt SC1IHNCH polhıtische acken auf der Kanzel der
Unser-Lieben-Frauen-Gemeiıinde und mıt der Herausgabe SCINCS »Weckers«
aus Hr sorgfte für erhebliche Beunruhigung der bıs 1852 ber
Helgoland ach Ameriıka verschwand Eıne Anzahl VOD Gemeindegliedern
hätte ıhn schon 1850 ach C1INCI Debatte Kırchenkonvent der Liebfrauen-
Gemeıninde SINn abgesetzt, aber dıe bstimmung och zugunsten Von

Dulon Aaus Eıne der SO Stimmen, dıe Tätigkeit abgegeben 1I-

den kam VON Wessel 1e6e, Yrader für diese theologıische Posıtionen keın Ver-
ständnıs aufbrıngen konnte Auf dem Hintergrund der Sıtuation der Kırche ı
Bremen muß INnan sıch nıcht wundern WE Jacoby gerade be1 den Herrn-
hutern offene Tren das odell CINCTI staatsfreien Kirche fand Es muß
och erwähnt werden daß Jacoby der Zusammenkunft miı1t den Brüdern
der Sozietät ausdrücklich darauf hıinwıes daß cht gekommen SC1 » | ban anl

Proselyten machen <<

Aus dem MCINSAMCN Abend der WCIN alle Eıinzelheıiten den VCI-

schliedenen Quellen auch AUus der KErinnerung richtig wiedergegeben sınd
Hause des Tonnenmachers 1lege Klostertraße stattfand ergaben sıch ZWC1

Konsequenzen
Erstens Am Dezember empfing Jacoby SCIHNCTI bescheidenen Woh-

Nung ohe Straße den Besuch Teilnehmers der sonntäglichen
un! Es schemt essel 1ege SCWESCH SC1IH ach der Unterredung elt
Jacoby, sıcher mi1t der SaNZCH Famlıilıe »Abendgottesdienst« Der ast
nahm dieser Andacht teıl und berichtete »[ Der Geist Gottes wehete

TIC ohne Verırfasser v 1850 In Christl! Apologete 1850
Ebd
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miıch äftıg d  9 daß ich miıch och denselben Abend ı CISCHCH
Hause mıt am niederwaxf,6 und gelobt SC1I der Herr, daß ich Jetz!
cht mehr leben möchte, ohne dieses köstliche eINod ı INC1INCIH Hause
haben << S Diees »Kleinod« schemt auf den persönlıc. erfahrenen Glauben
hıinzudeuten enn der CAreıDxDer des Briefes formuherte »daß der 0_
dismus C111 UÜbergabe des Herzen SCY, welche der Herr P Von IN

ordert << Diese CUu«C bewußte Hıngabe ott scheıint der Verfasser DC-
INC10USalhll mıt Tau vollzogen haben

Es g1bt verschiedene Gründe diıesen TIe essel 1ege zuzuschreıben
Zunächst ist ausdrücklic arau hıngewlesen daß SC1H Verfasser AUus der
Brüder SozıJjetat kommt Der Schreiber beklagte weılfter daß dort srecht
viel den Methodismus« gehört habe Das entspricht eigentlich cht der
ökumenischen Grundhaltung der Herrnhuter, auch WC zwischen Zan-
endorf und Wesley Ausemandersetzungen ber theologısche Fragen PCLC-
ben hat  65 Es ist anzunehmen, daß sıch diese emerKung auf dıe üngste Ver-
gangenheıt und dıie Ausemandersetzungen mıt dem Prediger erkıng 1 Bre-
INCDN 1849/50 bezieht Schließlich Ist der Hınweis auch dıe TauU des
Briefschreibers durch dıe Wırksamkeıt Jacobys rweckt ist cht überse-
hen denn 1ege trat Frühjahr 1850 SCHLCINSAM mıt Tau aus der
Bremer Sozijetäat aUus

So kann INlan annehmen 1ege schon CINCI Zusammenarbeıt mıiıt
Jacoby bereıt Wi als dieser och cht mıt öffentlichen Wırksam-
keıt begonnen Januar schriıeb Jacoby ach Amerıka

» Der Herr öffnete den Weg auf wunderbare Weise Ich wurde MI1 lebendigen
Christen bekannt die Ankunft herzlıch reuten un: 1175 auf jede
Weise behülflich Sınd C<

DE In dem gleichen Brief berichtete »Mehrere Seelen
haben schon nach dem Weg des Lebens gefragt und CINIEC sich wiıllıg gEeZEIEL, sıch

lernen möchten C<

anzuschlıießen. Doch ich wünsche, daß die Leute uns erst noch näher kennen

Dıe zweıte olge der Teilnahme Jacobys dem rüderkreıs der Sozietät
CIM ınladung 105 ahe gelegene chım ınıge der eiılnehmer dieser

Uun! WAaren AUs diesem hannoverschen orf ach Bremen gekommen Am
folgenden Sonntag, dem 16 Dezember fuhr Jacoby mıL dem Zug ach
Achım fand das Haus predıigte dort hatte aber auf SCINCI eiımTIahr' eın
gutes efühl Z war elt diesem Tag SC1INC erste Predigt Deutschland
aber »dıe Bewohner des Hauses schıenen VON großem Vorurtheil befangen

DiIie Methodisten beteten dieser 1 den Öffentlichen Gottesdiensten knieend, vermutlıch
uch be1 der Famıiılien-Andac
tief hne Verfasser v. 1850 In Christl] Apologete 1850
Ebd

65 Hans-Christoph Hahn /inzendorf und die Herrnhuter rüder, 422 ff
TIef Jacoby v 1850 In Christl] Apologete 1850
Ebd
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se1n.« Dıe Heımat des In Amerıka kräftig die Methodisten wirkenden
Lutheraners Friedrich Wyneken, dıe der Nähe Voxn chım lag, Von den
Ausemandersetzungen Amerıka cht verschont gebheben. ber
mag 11a fragen, hat essel Fiege den Deutsch-Amerıkaner Jacoby N1IC|
ach chım begleitet? Dessen.Predigtbüchlem weıst AUS, selber
Dezember Embsen, zwischen Bremen und Achım gelegen, allerdings ohne
Bahnstatıon, ber Johannes gepredigt hat Außerdem ist bemerken,
daß chım unter den Voxn 1ege besuchten Trien NUr Okt 1853, also
lange eıt ach dem Begınn der Missıonstätigkeıit VON Jacoby, VoxL ıhm C1I-

wähnt WIr während Jacoby und se1ine Miıtarbeıiter dort e1INne regelmäßige
Predigttätigkeıit aufgenommen hatten, bıs S16 des Lande verwiesen wurden.

Als Jacoby Dezember eLiwas enttäuscht Vomn 1m eımkam,
seıne Tau gute Nachrichten für Dıe Ankunft Jacobys hatte sıch Bre-
INCH herumgesprochen. Daß jemanı ach Amerıka auswanderte, gehörte
Tagesordnung, aber das einer ach Deutschland zurückkam, Warl jener
eı1t selten. So haben Sonntag verschiedene Besucher die Wohnung Jaco-
Dys aufgesucht, seine Bekanntschaft machen, vielleicht Neues ber
Amerıka erfahren. Im Umfeld diıeser Interessenten ergaben sıch der
darauffolgenden OC auch dıe Kontakte, dıe dıe aumirage auf eIne
überraschende Weıise klären sollte Jacoby hatte sıch schon ach Ankunft
dıe Möglıchkeıt, eınen Saal 1m Krameramthaus mıeten, cm jedoch
ohne Erfolg. Nun kam be1ı einem Eınkauf der einer Begegnung
mıt dem Präsıdenten des Vorstands der Handelskammer Der machte
das Angebot, einen Saal für Reichsthaler J© Sonntagabend mileten
können. Jacoby nahm das Angebot sofort Aan, sefzte eine Anzeıge die Te1-
tung und egann seine Bremer Wırksamkeıt In dem überfüllten Saal dieses
historischen eDaudes enNn! des 22 Dezember 1549

Zaunächst War dıeser und wenıge Wochen später ein größerer Saal die-
SCIM Haus das Zentrum der öffenthıchen Wırksamkeıt der methodistischen
Kırche Neben esse]l 1ege kamen auch andere Zuhörer, die SONS dıe
Herrnhuter Versammlungen besuchten. Der Martıin1ı-Pastor corg Gottfried
Trevıranus chrıeb seinem Freund Johann Hınrıch Wiıchern ach Hamburg:
Als Jacoby nde Dezember Krameramthaus predigen anfıng, trat e1n,
Was ich vorhergesagt hatte »[... ] einen olchen Prediger en WIT och n1ı1e6
gehört! Verständige Frauen, dıie Doctorin Noltenius, enNNYy OC geb TEU-

Kurze eı1ıteIs; ernste Miıtgheder der Brüdergemeıne, hingerissen.«
später chrıeb Treviıranus: »Die Methodisten bılden eiıne Gemeıninde | Un
ter den Zzuerst Uebergetretenen sınd ein1ge Mitgheder der rüder-So-
cletät.«

68 Jacoby: Geschichte des Methodismus, I 256
69

chere1ı der Bremischen Hv. TC|3eoTrg Gottiried Ireviranus Joh. inrıch Wiıchern, rIe' TEZ.IODU. ople in der Bu-

70 Ebd rIief 9.3.1850
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Dıe Beziehungen, die zwischen einıgen Herrnhutern und dem ethodi-
sfen Jacoby entstanden ‘9 fanden auch öffentliches Interesse. essel
Fiege WAar unter denen, dıe dem Bremer Erweckungsprediger Trevıranus VCTI-
bunden WAaTrCHh, keın Unbekannter Der Schriutt für den bereıts ber 50-Jährı-
SCH 1ege blıeh für ıhn und seine Tau cht ohne Folgen.
essel lege methodistischer Lalenprediger un kirchlicher Mitarbeiter.
FEın Höhepunkt en der entstehenden Bremer methodistischen (Je-
meı1nde War das Osterfest 1850 Ustersonntag, dem März, hatte Pre-
diger Jacoby erstmals eiıner Abendmahlsfeier eingeladen. Sıe fand eliner
ungewöhnlıchen eı1t sa  9 nämlıch onntagvormauttag. Bısher hatte Jacoby
meılstens dieser eı1ıt der Stephanıikıirche und unfter der Kanzel
Von Friedrich Mallet dessen gewaltiıge Predigten gehört. ber u  e} tat sel-
ber eiınen mutıgen Schriutt Rıichtung Gemeinmdebildung. Dıie Abendmahls-
fej1er fand Krameramtshaus STal Abend vorher die dıe daran
teillnehmen wollten, zusammengekommen, sıch vorzubereıten. ach der
Schilderung der Teilnehmer muß eine bewegende Feıier SCWESCH SCIN.
Knıeend empfingen S16 Brot und Weın Ustermontag schloß sıch der
Wohnung Jacobys en »Liebesfest« Solche Gemeimschaftsfeiern knüpften

dıe urchristlichen Agapen S1ıe wurden Jahrhundert sowohl be1
den Herrnhutern W1IEe be1ı den Methodisten gefeıert. Im Rahmen dieser gapc
wurden, W1E damals Brauch Wäl, auch dıe Ghlieder dıe (Gememnnde aufge-
1OMHMMECIL. PÄl Personen CS, dıe Jacoby diesem Aprıl 1850 die
methodistische Kırche aufnahm. Das geschah cht in eiıner agendarıschen
Gottesdienstgestaltung, denn 6S handelte sıch 1UT den ersten Schritt die
volle Kırchengliedschaft, dıie damals och in einer »Aufnahme auf Probe«
stattfand. Den Aufzunehmenden wurden dıe ‘Allgemeinen egeln’ ausgehän-
dıgt; S1e wurden, WCDN S16 ıhr och nıcht angehörten, einer methodistischen
Klasse zugewlesen, und In dem Uusammenhang dıe Formen der
thodistischen Frömmigkeıt eingewlesen. rst ach 6-monatıiger Probezeıt
konnte ach der Ordnung der Kırche dıe Aufnahme mıt einer öffentlichen
Erneuerung des Taufbunds durch e1n persönliches Bekenntnis erfolgen.

Sıcher ist allerdings, daß VOI essel 1ege und ZWääaTl nde Februar 1850,
jedoch ohne atumsangabe Johann Christian Feldmann iIns Kırchenbuch
eintragen wurde. Feldmann WAarTr ohl der erste VON Jacoby ernannte Klaß-
führer, der wahrscheinlich dıie Gebetsstunden Eıtete. denen Jacoby nıcht

/ rief hne Namen, 4.4.1850. In: Christl. Apologete 1850,
Leider ist N1IC mehr feststellbar, ob das Ehepaar Wessel und Marıe jege den ufge-hörten, ist her unwahrscheinlich, da jege rl in Schanzendorf

edigte
ansestadt 1 Weltkrieg ein aub der Flammen. er uns leider eute das KI1T-

umfangreiche 1V derT in Bremen wurde be1 der Zerstörung der
chenbuch.

Ohlrıich, Geschichtliches Adus den nian des Methodismus in Bremen. In oldenesuch ZU) /5-Jähriıgen Jubiläum der Bischö ichen Methodistenkirche 1n Deutschland, Aft-
chıv der v.-methodistischen TC in Reutlingen.
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teilnahm Seıit Anfang Marz 1850 WarTl auch schon Chrıistoph Eberhard
Poppe75 als »Colporteur« Von Jacoby angestellt. Von essel 1ege ist och
eine ede HKr bediente Ostermontag, als Jacoby mıt der entstehenden
Gemeimnmde das »Laiebesfest« feıerte, Schanzendorf, etwa M) F  ußweg VOoONn

der Stadtmuıtte entfernt, C1INCH Kreıs voxn Gläubigen, und predigte ort
Jacoby selbst hat als ründungsdatum 1ı den DAR Maı 1850 ANSC-

geben Er schrıebh spater » DIe erste vierteljährlıche Conferenz wurde 21
Maı 1850 gehalten und damıt War dıe erste Gemeınmnde der Bischöflichen Me-

An diıeser »Conferenz« dıethodistenkirche Deutschland gegründet <<

1enstag ach Pfingsten stattfand wurde dıe Gemeıiıinde ach der Ordnung
der SC konstiturert Inzwischen Warl S1C auf Ghlieder gewachsen Nun
scheiınen auch dıie Fıeges aufgenommen worden SC In der Sıtzung wurde

der Beschluß TE dıe Brüder ohann Lürßen und Friedrich aco
Pflüger dem Schulsenator aNZCISCH sollten dıie Absıcht bestehe ZWC1

Sonntagsschulen bılden Jacoby c<elbst wurde ZUSsammen mıiıt Johann
T1sSLian Feldmann beauftragt C110 »Constitut1on« für C110 Miss1ionsgesell-
ST entwerfen uch hıer taucht der Name 160€ och cht auf obwohl
ED sıcher Von Predigttour die 19 Maı ach en und 20
ach Morsum ge.  hr hatte zurückgekehrt War

ber bald sollte der Bremer Superimntendent Jacoby dem enst- und
opferwilligen 1ege CINCHN vielseıtigen und zuverlässıgen Mitarbeiter
Seıte bekommen Kr konnte Verkündigungsdienste übertragen als
m1issiıonNı1erenden Prediger dıe Dörfer oder dıe Großstadt ach Hamburg
schicken Oonnte ıhn aber auch leıtenden (Gremıen der sıch OTSaNIS1C-
renden Kırche als Berater brauchen

Verfolgen zunächst den Weg des Laienpredigers 1ege Nachdem
bereıts der Brüder-Soziet. Predigtbegabung entfaltet hatte begann

Miıtarbeıt der methodıistischen Kırche August 1850 Tag
vorher dıe drıtte Vıertehährliche Konferenz Bremen gelagt S1e. Wi
WIC üblıch mıt C1INCGT Abendmahlsfeier verbunden Daran nahmen etwa 6()
Personen teıl mehr als dıe Methodıisten damals Kırchengheder hatten Eıne
SaNZC e1ıhe Teıilne  er aus der Umgebung VON Bremen dıe Sadt
gekommen zuzuschauen oder mıtzufeiıern DIe Viertehährliche onfe-
I das Leıtungsgremimum C10NCS methodistischen Kırchenbezirks euftfe Be-
zıirkskonferenz tagte ontag Vormiuittag S1e konnte weıl der Senat
keine Eınwände erhoben hatte dıe Sonntagsschulen UOTSAaNISICICH In der

Donnersta Vor dem Doventor; Sonnabends: Vor em Stephanıitor, Jacoby, rief
1850 n: Christ] Apologete 1850,

F Voigt erhNart'ı rıstoph Oppc. In BB VII
76 Predigtbüchlein Wesse  jege ‚DI1. Schantzendorf Hebr 13 20 f

Jacoby: Geschichte des Methodismus I1 261
78 I.Kaa 19 @)
79 Predigtbüchlein Wessel lege exte en Jes und Morsum Joh
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sıch anschließenden Klaßführer-Versammlung erhıielt essel Fıege ach der
gesamtkırchlichen Ordnung die rlaubnıs, als »Ermahner« wırken. Zu den
Aufgaben eInes »Ermahners« gehörte CS, >Gebets- und Erbauungsversamm-

Damıtungen halten unter der Anleıtung des Aufsıchts redigers.«
1ege »der erste Ermahner Deutschland.« Miıt diesem Verkündi-

gungsauftrag der geringsten ule gehörte 1ege auch der Vıertehährlichen
Konferenz, dıie dıe e1] Raum Bremen verantwortete, als ıtglıe
Dıie Aufgaben dieses eıtungsgrem1ums mögen 1n mancher Hınsıcht der des
»Diaconats« In der Sozlietät vergleichbar SCWESCH SeIN. Montagabend
folgte wieder en »Liebesfest«. Dıesmal wurden Mitglieder dıe (Geme1ımn-
schaft der Kırche aufgenommen.

Dıe Tätigkeıt Fieges als »Ermahner« wurde Von den entstehenden (Je-
meınden ANSCHOMHMMNCH. amıt Wäal der Weg freı für den nächsten Schriutt: Der
rlaubnıs, als »Lokalprediger« wıirken dürfen. Ostern 1851 fand wıieder
eiıne Vıertehährliche Konferenz sSta dıe Fıege und den Thürıngen und
Sachsen kenden Ehrhardt Wunderlich öffentlichen Predigt auf metho-
distischen anzein autorisıerte.ewurde »Lokalpredigern« erwählt

Das Predigtbüchlein VoxNxn esse] 1ege weıst diıeser eıt dreı Verände-
rungcnh aUus (1) Während bıs Februar 1851 lediglich Ort, Tag und Text der
Predigt ausgewlesen wurden, findet sıch VON DUn eine kurze ZWE1- oder
dreighedrige Disposıtion für die Predigt. Vıielleicht WarTr das eiIne Anordnung
oder e1n unsch des aufsıchtführenden redigers. (2) Dıie Zahl der Predigten
rhöhte sıch rapıde. Lassen sıch 1849 dem Zeıtraum VoNn Aprıl bıs Dezem-
ber Predigten und 1850 1m SaAaNZCH ebenfalls Predigten nachweısen,

erhöht sıch 1851 die ahl auf HLL 1852 auf 151 und 1853 schlıießlich auf
147) Predigten Das sınd wöchentlich fast TE ß) Endlıiıch ist beachtenswert,
daß e1n Wechsel der Predigtorte stattfindet Jacoby schickte Fiıege N1IC| mehr

jene Dörfer, in denen als er der Brüder-Sozietät gEWIr. hat Ledig-
ıch aden, 1851 einmal und 1852 zweıimal, wurde außer Thedinghausen och
VOoxh 1ege besucht, nachdem C sıch den Methodisten angeschlossen In
Thedinghausen erfolgten Besuche innerhalb eiINneEs kurzen Zeıtraums,
27.4., und 21.5.1851 Es WAar die Zeıt, der dıe Polizeibehörden
VonNn Hannover und Braunschweig, dıe amerıkanıiıschen Methodistenprediger
des ‚Andes verwiesen hatten. Dıe dort inzwischen gebildete kleine Gemeınunde
wanderte daraufhın fast geschlossen ach Amerıka aus Es hegt auf der

l
re un: Kirchenordnung der Bıischöflichen Methodistenkirche, 18/6, 189

Mann: Ludwig Jacoby. Bremen, O:E

3
Jacoby, 1Tief 298 1850 In: Christl]. Apologete 1850, T5

Der Be ff »Lokalpredi  von »local omMm ! aus der amerıikanıschen Kirchenordnun und ist dıie
UÜbersetzung VO >> preacher«. amı 1ISt der ehrenamtlıche »seßhafte« rediger amn

ist
Ort 1mM Unterschied ZU) bezahlten »Reiseprediger« geme1n(t, der überwiegen! unterwegs

84 Nuelsen, tIief 25.4.1851 In Christl] Apologete 1851,
85 Thedinghausen gehörte ZUT Enklave Braunschweig, dıe N1ıCcC weiıt von Bremen entfernt Wa  a
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Hand daß dıe Bremer Methodisten 1ege als Boten brauchten dıe (Ge-
meınde betreuen und vermutliıch auch den Ausreisewillıgen Informa-
t10Nen zukommen lassen

Diese Maßnahme Jacobys 1ege NUr außergewöhnlıchen Sıtuationen
dıe früher Von besuchten rte senden ist der Beachtung wert S16
deutet arauf die der Sozıetäat geäußerte Befürchtung, mıiıt 1ege
werden dıe Herrnhuter Dıasporakreise Raum Bremen den ethodi-
sten wechseln Voxh Jacoby nıcht angestrebt wurde Hr wollte gleich
ang außerte »keıne Proselyten machen« Den Methodisten erschlossen
sıch viele BUE Ortschaften Bremen und bald auch arubDer  aus Es ka-
NCN mehr Eınladungen als S1IC annehmen konnten Das SCIHCH rund
darın ausgewanderte Amerıkaner ıhre deutschen Angehörıigen auf den
Begınn der methodistischen CI hınwıesen Alleın dUus>s acht Dörfern
Rande VOL Bremen aber auch AQUusSs Tarmstedt STE: Zeven und anderen
Orten weıltleren mlan:! Von Bremen Auswanderer Amerıka 1N-

zwischen als Prediger der deutschsprachıgen methodistischen Kırche atıg
Von dort wurden dıe CISCHCH Angehörigen angeregt, Kontakte Bremer
Missionszentrale der Methodıisten aufzunehmen Als Beispiel mag CIN!|

thodistische Klasse diıenen dıe Scharmbeck entstand Jun1 1852 taucht
dieser Ort plötzlıch dem Predigtbüchleim Fiıeges auf. Nuelsen we1ß SC1-

NCN Ermnerungen berichten, daß er ı er lebende Bruder
Scharmbecker Famıliıen-Mitgheds dıe Verbindung geschaffen hat 87

Daneben War 1ege ab 1851 oft ı Bremerhaven, cht selten
Wochenende Te1 Predigten 1€. moghchst  vr viele der dort auf

Schiff wartenden Auswanderer erfeichenS am Juni bıs ZU

Julı 1852 arbeıtete 1ege unter schwıierigen Bedingungen Hamburg. Kr
predigte dort ı diıeser e1it 17/mal, teilweise 1 Hafengebiet VODN St Paulı,
schon dıe englıschen Wesleyaner erlArbeıt begonnen Baften

Der Prediger udwıg Nıppert, dem Fiıege für dıie Bereisung SC1INCS großen
Bezirks O0  CINMISC eıt dıe Seıte gegeben WAal, bestätigte: »| SCINC il ist
gesegnet«9und Jacoby berichtete mıtten Wınter, dıe Arbeıt uel-
SCH und 1ege nıcht leicht SCL. Beıide »haben oft mehrere tunden durch den

ı MaacheDreck waten, da dıe Gegend der Weser csehr nıedrig ist <<

Wege iınter »oft cht PaSsılcICchH <<

RO Vgl die VO  — Jacoby herausgegebene Broschüre: Praktische 1n fuüur Auswanderer, die
ab mehreren Auflagen erschien.

Nuelsen: Erinnerungen aus den fünfzıger Jahren. In Christl Apologete 1898, 498
Nx VOo1 Auswandererfürsorge der methodistischen TC der des Jahr-

hundertsS Hospitium Ecclesiae, 10 1976, 147-157.
RO ott: Dıie englischen Beziehungen der Erweckungsbewegun und dıe Anfänge des Wes-

leyanıschen Methodismus Deutschland Frankfurt/M. 19 S  y Predi  büchlein
ICHC.

Y() Nıppert TIEe 1851 In Christl] Apologete 1851 149
91 Jacoby, Brief v 1852 In Christ! Apologete 1852
0° Jacoby, TIie hne atum In Christ] Apologete 1853 18
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1856 erscheıint den Berichten e1in Hınweiıs, der Fiege als »Helfer« AaUuUs-
weıst. Diese Funktion gab der Ordnung der Kırche nıcht, daher ist
gul, daß Nıppert erläuterte: »Helfer ist, WCI se1ne SaDZC eıt dem er:
weıiht.« Vermutlich Wr dies 19888  en eiIne bezahlte Tätıigkeıt, dıe sıch jedoch von
der eInNes Kolporteurs unterschied. Unter den zahlreichen Berichten der
ebenfalls angestellten Kolporteure, die anläßlıch der Jahresfeste veröffent-
lıcht wurden, taucht der Name Fiıege nıcht auf. Fuür Warl der Predigtdienst
unter den schwıierigen Bedingungen eine starke Herausforderung, denn Je-
NCr eı1t WAar bereıts ber 6() Jahre alt Als »Helfer« wohnte 1857 In der
kleinen Kapelle, dıe die Methodisten Steffensweg erbaut hatten. Während
dieser eıt predigte auch immer wıeder Edewecht, sıch in Verbin-
dung mıt der €e1!| In Oldenburg und UrCc| die Vorbereıitung durch den
Kolporteur Feldmann eINne Gememde bildete”* ber Fiege mußte schon bald
wıieder umzıchen, denn dıe kleine Bremer Kapelle und die ohnung Fieges
wurde das Domuizıl des entstehenden Predigersemimnars. 1ege bekam einen
Auitrag Ta der Unterweser. Hıer War ebenfalls eine Gemeiıninde unter
dem Eınfluß Von Rückwirkungen aUus Amerıka entstanden. Während Fieges
Wıiırksamkeit In Brake wurde dort Nov. 1859 eiıne Kapelle eingeweıht.

Als 1565 in Bremen die Jährliche Konferenz stattfand, wurde essel
Fıege 1m Kreıs seiner Heimatgemeinde durch Bischof Edmund Janes als
»seßhafter Dıakon« rdimiert Fünf Jahre spater, 26 Jun1 1870 wurde der
/5-Jährige in Karlsruhe »seßhaften Altesten« ordınılert und ZWAarTt durch
den innerhalb der methodıistischen Kırche bekannten Biıschof Matthew Sımp-
S (  - amıt War als Laıe vorgeschrıittenen Alter VonNn S Jahren durch dıe
Kırche bevollmächtigt, 1n den Geme1jnden auch das Abendmahl auszuteıilen
und Menschen taufen Daß die Eınsatzmöglichkeiten für den früheren Kü-
permeıister TOLZ aller Miıtarbeıt begrenzt 9 sSteE. außer rage In der
Regel die CArıttfe 1Ins methodistische Predigtamt damals Ermahner,
Lokalprediger und dann hauptamtlicher Reiseprediger. Dıeser letzte Schriutt
blıeb be1ı 1ege AUS, Was sıcher eher seiner geistigen Leistungsfähigkeit als
seinem vorgeschrıittenen Alter oder seiner Verbundenheit mıt Bremen ZUZU-
schreıiben ist

Neben der Aufgabe der Verkündigung hatte Fiege aber auch GE
den notwendigen Aufgaben VON Organisation und erwaltung. Für eine Kır-
che, deren Wırkungskreis polıtische Grenzen erhalb eInNeEs andes, aber
besonders auch international überschritt, WAar vVvon besonderer Bedeutung,
ortsansässıge ürger die Verantwortung einzubeziehen. Dazu WarTr Fiegebereıt und efähngt.

Als einer der »hlesigen Bürger und Staatsgenossen« unterzeichnete der
Bremer Tonnenmacher e1In Schreiben den »Hohen Senat«, dem

Nıppert, rief 5.8.1856 In Christl. Apologete 1856, 142
hlert erh. Bruns, handschriftliche Autobiographie, Kopie 1m Besıtz des Verfassers.
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Januar 1851 angezeı1gt wird, daß sıch eine Gemeinde der Bıischöflichen Me-
thodistenkirche als Religionsgemeinschaft Bremen konstitulert hat Man
verschwıeg nıcht, »daß dıe ehrwürdıigen Herren Ludwig Sıgismund Jacoby
und CWIS Nıppert, beıde elteste der Bischöflichen Methodistenkirche und
Bürger der veremngten Staaten VON Nord-America einstweılen UDNSCIC

geistlichen Angelegenheıten leıten werden [ ] «95 Für diesen In Bremen
möglıchen Schriutt g1bt keinen vergleichbaren Vorgang irgen! einem an-

deren deutschen aal So ist auch N1IC. überraschend, da dieser aal als
erster einen » Bremer Methodistenverein« als eine rechtsfähige Person ANC1I-

kannte März 1863 konstitmerte sıch dieser Verein der ung
VOLN Superintendent Jacoby. Unter den Anwesenden befand sıch
auch essel Fıege, der, nachdem das Statut ANSCHOMM:! worden W: als
Rechnungsführer gewählt wurde. Schon Tag darauf lag der rag dem
NSenat VOT Dıie Senatoren gaben 1mM auf der kte ıhre Zustimmung und

Aprıl wurde in der Senatsrunde pOsItLV entschieden. Nun ist 1ege
auch mıt Bau- und Grundstücksfragen befaßt Weıl cdieses dıe einzIge echtlı-
che Anerkennung Wal, die dıe Methodisten dieser eıt Deutschland CI-

angen konnten, dem Vereıin auch Grundstücksfragen anderer Re-
gionen bearbeıten.

on 1852 wurde eiıne eigene » Traktagesellschaft Deutschland« KUs
Dıegründet, deren Sekretär ebenfalls der Bremer Tonnenmacher WAar

ährlıche Konferenz, verantwortlich für die Arbeıt allen deutschen Staaten
und der Schweıiz, ahlte Fıege 1862 auch den OTSLAanN! der Bremer Mis-
sıonsanstalt, dıe 1858 dieser Stadt ZUT Ausbildung jJunger Mäaänner für das
Predigtamt Frauen hat damals och nıemand gedacht gegründet wurde
Bıs ZUT Verle
Vorstand mıtS  UNg dieses Instituts 1868 ach Frankfurt/M. arbeıtete 1ege

Literarısch hat sıch 1ege cht etätigt. In den methodistischen e1ıt-
chrıften findet sıch NUrTr eine VOoNn ıhm aufgeschriebene Erinnerung seıne
Kındheıt 1805, als reichlıch Jahre alt Wal, hat englısche Oldaten
durch e1in Fenster beobachtet, dıe christliche Gemeimnschaft mıteinander
pflegten. Er Warl spater ganz fest davon überzeugt, be1ı dieser ele-
genheıt eine methodıistische Klaßversammlungen in Bremen beobachtet
hatte

95
Y6

SIAB 1.1.aa.19 (2
Bremen.
Protokollbuch des Methodistenvere1ns, rchıv der Ev.-methodistischen rche, Gemeinde

ON
Bericht der Niederlage der Iraktat Gesellschaft in Bremen. In: Evangelıst 1852, 389
Protokoll-Buch für die Missıions-Anstal: in Bremen, Archıv des Theologischen Seminars

09
der Kv.-methodistischen TC Reutliıngen.

lege Die ersten Methodisten in Bremen 1im re 1805 In Evangelıst (Sonntagsblatt
der Bischofl Methodistenkirche in Deutschland) 1875 286
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Im enST VOoxh 83 ahren verlor Fiıe seine Tau Marıe, dıe 1im Alter
VON fast IS Jahren Okt 1878 starh 1° Der betagte Laienprediger und
Miıtarbeıiter hat sıch etwa diese e1t der Gemeimnschaft zurückgezo-
SA  N  < WI1IE CS 1im TOLOKO des Bremer Methodistenvereıins he dem 1ege101se1ıt se1Iner Gründung 1863 als Rechnungsführer angehört hatte Dieses WarTr

aber offensıichtlich keın schmerzlıcher TUC: denn als Ernst ar der
schon In Ta mıt Fiege zusammengearbeıtet und spater als Supermintendent
des Bremer Dıstrikts Norddeutschkan: gEeWIr. hatte, 1881 auf eiıner Reıise
ach Amerıka wieder In Bremen ınkehrte, traf dort auch »den alten Vater
Fiege« an.  102 Juh 1882, 88 Lebensjahr VON essel Fiıege, starh
ach einem eben, dem dem einen Herrn In ZWel verschıiedenen (Je-
meınden treu und hıngebungsvoll gedient hatte
Herrnhuter un Methodisten In Deutschland eine unerledigte Forschungs-
aufgabe
Dıiıe Forschung hat sıch bısher NUur den frühen und folgenreichen Beziehungen
zwischen beıden irchengemeınschaften, W1IeE S16 sıch zuerst zwıischen dem
Grafen Nıkolaus Ludwig VON Zinzendorf und John esley gestaltet und ent-
wickelt haben, zugewandt. Dıese Begegnun für den Verlauf der

10Kırchengeschichte VOoxn größter Bedeutung. In der emühung dıe (rJ1e-
chıichte der methodistischen Kırche Deutschland hat dıe egegnung mıt
den errnhuter bisher eine Beachtung gefunden Eıne ber diese ınzelstu-
dıe hinausgehende Untersuchung kann Von Interesse se1n, einerseıts weıl
vielen Orten Herrnhuter und Methodisten mıteinander Berührung ka-
MCNH, andererseıts weıl sıch das Verhältnis der Methodisten den Herrn-
hutern anders gestalten mußte, als den mächtigen Staatskırchen des
ahrhunderts Es gab nıcht 1LLUT dıe durch die errnhuter vermuittelte refor-
matorische Botschaft von der Rechtfertigung alleın UrCc. den Glauben, dıe
dıe Methodisten Da  a gegenüber den Brüdern verpflichtete, sondern auch
den gemeinsamen satz, als staatsunabhängige en iın ökumeniıischer
Partnerschafi en.

100 Kvangelıst 187/8, 278
101 Protokollbuch des Methodistenvereins, Bremen, Protokaoll 8.2.1879.
102 arı Reiseberic In: Kvangelist 1881, 35 /
103 Gerhard W auerT:‘ DiIie Anfänge der ruderkırche in En and. Le1ipz1ig 1900, {f; OT!

1owlson: Moravıan and Methodist, Relationships and nfluences the Kıghteenth Cen-
(uTrYy. London 1957furt/Zürich 1951 Hen  Carter:  8 ff, 80 ff. Das Trbe Johannes Wesleys un dıe Oekumene. rank-

104 Im ostfriesischen Dornumer Sıiel wurden um 1808 /1809 offensichtlich ertrnhuter UrC.
einen methodistischen Laien ılifer erweckt. rief VO':  — 1 homas Bekenn. In:
Methodist Magazıne 1810, Die en im ABU daruber keine Auskunft). Im
Hause der Fltern Von Christo Gottlob uüller in Wiınnenden, dem (Grunder der Wesleya-nıschen Methodistengemeinsc aft in Deutschland, fanden ersammlun der Herrnhuter

Auf ihren Reıisen kehrten methodistische rediger immer WwIE in äusern der
Herrnhuter e1In, 7.B in Braunschwe1i und 1M elsässischen Bischweiler, s1ie predigten uch in
ihren alen und hatten, wI1e 1n Berlın, ber die Herrnhuter uch manche Ontakte in den
Bereich der Landeskirchen hinein. ele ntlıch wurden uch (Gemeinen der Herrnhuter
von den Methodisten übernommen, WwI1e Kolmar in Posen.
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